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1. Einleitung ς warum Roter Weinbergpfirsich?1 

Hintergrund dieser Anmerkungen zum Roten Moselweinbergpfirsich war eine zufällige Be-

gegnung in den Weinbergen von Leutesdorf am Mittelrhein. Hier stand zu Beginn des Jah-

res 2020 Ŝƛƴ ǊƻǘŜǎ {ŎƘƛƭŘΥ αфл WŀƘǊŜ ²Ŝƛƴōergpfirsich in Leutesdorf. Alte Frucht ς Neu ent-

ŘŜŎƪǘάΦ 

  
Abb. 1-2: Roter Weinbergpfirsich in Leutesdorf, Hinweise des Weinguts Hugemann.  
Fotos: Verf., Hugemann (Abdruck mit frdl. Genehmigung), März 2020. 

 

Der Winzermeister Hugemann aus Leutesdorf beschreibt darauf, wie seine Großmutter 

1930 aus Alken an der Mosel nach Leutesdorf heiratete. Hier gefiel es ihr gut, nur eine Sa-

che fehlte ς eben der Rote Weinbergpfirsich. 1930 pflanzte die Neuvermählte den ersten 

Baum in Leutesdorf, wo man aufgrund der guten klimatischen Voraussetzungen ς neben 

anderem Baumobst ς bereits Aprikosen gepflanzt hatte.2 Der Rote Weinbergpfirsich wurde 

in der Familie zunächst nur für den Eigenbedarf genutzt. Später bezog der Betrieb von Ver-

wandten an der Mosel über die Jahre hinweg zusätzlich immer auch Brand und Likör aus 

Moselweinbergpfirsichen für den Verkauf ab Hof. Als sich in den 2000er-Jahren im Rahmen 

einer Flurbereinigung für ihn die Hoffnungen zerschlugen, für eine bereits auf 20 Jahre ge-

pachtete Parzelle die notwendigen Weinanbaurechte zu erhalten, pflanzte der heutige Be-

triebsinhaber dort die ersten 25 Weinbergpfirsichbäume an und drei Jahre später weitere 

50 Bäume. α5ŀ ƘŀǘǘŜ ƛŎƘ ŜƛƴŜ .ŜȊƛŜƘǳƴƎ Ȋǳ!ά, so erklärte er im Gespräch seine Sortenwahl, 

denn er konnte sich noch gut an die Roten Weinbergpfirsichbäume seiner Jugend in den 

1950er und 1960er Jahren erinnern. Mit dem Ertrag von durchschnittlich 15-20 kg Frucht 

je Baum werden heute Brand und Likör aus eigenen Früchten hergestellt. Gleichwohl be-

zeichnet er den Pfirsichanbau in seinem 2,2 ha großen Vollerwerbsbetrieb als Hobby, das 

lediglich einen kleinen Zuverdienst zum Einkommen aus dem Wein darstelle. Dass ihn der 

Weinbergpfirsich allerdings noch immer umtreibt, belegt auch die Tatsache, dass er seit 

neuestem ein paar Bäume einer frühreifenden französischen Sorte angepflanzt hat, um auf 

dem jährlichen Weinbergpfirsichfest in seiner Straußwirtschaft im September Produkte mit 

 
1 Geplant als YǳǊȊǾƻǊǘǊŀƎ ŀǳŦ ŘŜǊ птΦ ¢ŀƎǳƴƎ ŘŜǎ α!ǊōŜƛǘǎƪǊŜƛǎŜǎ ŦǸǊ ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ YǳƭǘǳǊƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎŦƻǊǎŎƘǳƴƎ 

in Mitteleuropa e.V. (ARKUM)", 16.-19. September 2020 an der Hochschule Geisenheim. Die Tagung 
wurde pandemiebedingt auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. 

2 Diese und nachstehende Informationen von Herrn Hugemann (Telefonat am 25.05.2020 und Gespräch am 
10.06. und 06.09.2020 in Leutesdorf). 
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Weinbergpfirsichen aus neuer Ernte anbieten zu können. Die Tradition ist in Leutesdorf 

generationsübergreifend lebendig geblieben. 

        
Abb. 3-4: Erntefrische Rote Weinbergpfirsiche und Weinbergpfirsichprodukte auf dem Hoffest des 
Winzerbetriebs Hugemann in Leutesdorf am 5./6. September 2020; Erntereife Weinbergpfirsiche 
des Winzerbetriebs auf einer Parzelle mit 50 Bäumen in Leutedorf (Fotos: Verf.). Hinweis: Plaka-
tiert wurde auf dem Hoffest noch mit einem älteren Schild, das auf lediglich 80 Jahre Weinberg-
pfirsich in Leutesdorf verweist.  

 

Nach dem Lesen des roten Schildes war das Interesse am Thema «Roter Weinbergpfirsich» 

geweckt und führte vom Rhein an die Mosel, einem heutigen Zentrum des Anbaus Roter 

Weinbergpfirsiche in Deutschland. Dort, vor allem an Teilen der Terrassenmosel, stellt er 

eine kleine, aber für einige Erzeuger nicht unwichtige regionale Nebenkultur zum traditio-

nellen Weinanbau dar.3 

Der erste Teil des Textes gibt kurze Einblicke zur Entwicklung des Pfirsichanbaus in Deutsch-

land. Im zweiten Teil zeigt der Artikel den Niedergang und die Wiederentdeckung speziell 

des Roten Weinbergpfirsichs an der Mosel und die Hintergründe dieser Entwicklung. 

 
3 Der Verfasser dankt allen Interviewpartnern, die bereitwillig Auskunft gaben über ihre ganz persönliche 

Beziehung zum Roten Weinbergpfirsich. Namentlich Herrn Hugemann (Leutesdorf), Frau Engelmann-Her-
men und Herrn Reitz (DLR-Mosel), Frau Röhr (Kreisverwaltung Bernkastel-Wittlich), Frau Servaty und Herrn 
Göbel (Verein Moselweinbergpfirsich e.V.) sowie Herrn Löwenstein (Winningen). Der Dank geht auch an 
Herrn Thomas Gerhards, Schriftführer des Vereins Moselweinbergpfirsich e.V., für Hinweise auf aktuelle 
regionale Literatur und darüber hinaus an Frau Unkel und das Ministerium für Umwelt, Energie, Ernährung 
und Forsten des Landes Rheinland-Pfalz sowie Dienststellen des Dienstleistungszentrums Ländlicher Raum 
(DLR-RLP) für die Freigabe der Rechte an einigen der hier verwendeten Fotos.  
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2. Zur Herkunft des Pfirsichs und sein langer Weg an die Mosel 

2.1 Aus China nach Rom 

Der Pfirsich (Abb. 5) gehört zur Gattung Prunus in der Familie der Rosengewächse und ist 

mit Mandel und Aprikose nah verwandt. Seine Herkunft lag lange Zeit im Dunkeln. In der 

botanischen Artbezeichnung «Prunus Persica» (auch «Persica Mala» wie z. B. bei Schübler 

et al.4 1834: 304) klingt an, dass sein Ursprung zunächst in Persien gesucht wurde.  

 
Abb. 5: Illustration zum Pfirsich. Quelle: Wikipedia 

 

Nach Ludwig Reinhardt5 (1911: 111 ff.) waren es vor allem die Forschungen des baltendeut-

schen Arztes, Sinologen, Geographen und Botanikers Emil Wassiljewitsch Bretschneider 

(1833-1901), der bei seinen Aufenthalten in China auf die Herkunft des Pfirsichs aus China 

hinwies. Auch Hedrick et al.6 präsentieren eine Fülle von Belegen für das Vorkommen un-

terschiedlicher Wildpfirsichsorten in China, was als Zeichen dafür gedeutet werden könne, 

 
4 SCHÜBLER, GUSTAV; MARTEN, GEORG von (1834): Flora von Würtemberg (sic!). Tübingen. In: 

https://books.google.de/books?id=HskXAAAAYAAJ&pg=PA304&lpg=PA304&dq=persica+mala&source=bl&ots=y5hA-
VwVxXA&sig=ACfU3U2v4w0tn844fmsyG2pydyhv_3Jy1g&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiN5KSP3sHpAhXByKQKHYg-CcUQ6AEwEnoE-

CAsQAQ#v=onepage&q=persica%20mala&f=false (zuletzt abgerufen 20.05.2020). 
5 REINHARDT, LUDWIG (1911):  Die Erde und die Kultur. Die Eroberung und Nutzbarmachung der Erde durch 

den Menschen. Kulturgeschichte der Nutzpflanzen, Band IV, 1. Hälfte. München.  
6 HEDRICK, U.P.; HOWE, G.H.; TAYLOR, O.M.; TUBERGEN, C.B. (1917): The peaches of New York. Albany. 

https://books.google.de/books?id=HskXAAAAYAAJ&pg=PA304&lpg=PA304&dq=persica+mala&source=bl&ots=y5hAVwVxXA&sig=ACfU3U2v4w0tn844fmsyG2pydyhv_3Jy1g&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiN5KSP3sHpAhXByKQKHYg-CcUQ6AEwEnoECAsQAQ#v=onepage&q=persica%20mala&f=false
https://books.google.de/books?id=HskXAAAAYAAJ&pg=PA304&lpg=PA304&dq=persica+mala&source=bl&ots=y5hAVwVxXA&sig=ACfU3U2v4w0tn844fmsyG2pydyhv_3Jy1g&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiN5KSP3sHpAhXByKQKHYg-CcUQ6AEwEnoECAsQAQ#v=onepage&q=persica%20mala&f=false
https://books.google.de/books?id=HskXAAAAYAAJ&pg=PA304&lpg=PA304&dq=persica+mala&source=bl&ots=y5hAVwVxXA&sig=ACfU3U2v4w0tn844fmsyG2pydyhv_3Jy1g&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiN5KSP3sHpAhXByKQKHYg-CcUQ6AEwEnoECAsQAQ#v=onepage&q=persica%20mala&f=false
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Illustration_Prunus_persica0.jpg
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dass hier die Ursprungsregion zu suchen sei. Im .ǳŎƘ α¢ƘŜ PŜŀŎƘŜǎ ƻŦ bŜǿ ¸ƻǊƪά (1917:  

2- 10) führt Hedrick, der sich im Wesentlichen auf Aussagen des Schweizer Botanikers Alp-

honse Pyrame de Candolle (1806-1893) bezieht, u. a. aus, dass die Nichterwähnung von 

Pfirsichen im antiken Schrifttum des Nahen Ostens bis zum 3. Jh. v. Chr. auffallend sei. Dies 

lasse darauf schließen, dass Pfirsiche im Nahen Osten und im Mittelmeerraum bis dahin 

unbekannt gewesen sein müssen.7 Nach seiner Meinung war es Theophrastus von Eresos, 

der im Jahr 332 v. Chr. erstmalig eine Frucht erwähnt, die ein Pfirsich hätte sein können.8 

Diese zeitliche Einordnung würde insofern passen, als die Erwähnung in die Zeit der Ale-

xanderfeldzüge gegen den persischen Großkönig Dareios III fällt. Damit könnte es sich beim 

Pfirsich, ebenso wie nachgewiesenermaßen beim Pfeffer, um eine Art «Aneignungsgut» im 

Rahmen dieser Kriegszüge gehandelt haben.9  

Die neuere Forschung scheint den Ursprung des Pfirsichs aus China zu bestätigen. So kom-

men Zohary et al. όнлмнΥтύ Ȋǳ ŘŜƳ 9ǊƎŜōƴƛǎ αApricot (Armeniaca vulgaris) and peach (Per-

sica vulgaris) could have been taken into domestication either in central Asia or in ChinaΦά10 

Antolin et al. (2018: 163 f.)11 unterscheiden in ihrer Darstellung der Domestikation frucht-

tragender Gehölze drei Herkunftsgebiete: Neben dem Mittelmeerraum mit seinen östlich 

angrenzenden Gebieten sowie Zentralasien wird für den Pfirsich auch bei ihnen explizit 

Ostasien, insbesondere China genannt. Vor allem ein Zufallsfund aus dem Jahr 2010 scheint 

die Herkunftsvermutung überzeugend zu belegen. Bei Straßenbauarbeiten in der Nähe von 

Kunming, Provinz Yunnan, wurden acht fossile Pfirsichsteine entdeckt, die nach Untersu-

chungen chinesischer und amerikanischer Wissenschaftler ca. 2,6 Mio. Jahre alt sind. Bis-

herige Funde waren nie älter als 10.000 Jahre. Diese Sämlinge, die nach Ansicht der For-

scher auf eine Fruchtgröße schließen lassen, wie sie heute die kleinsten kommerziellen Sor-

ten aufweisen, bezeugen die Existenz einer Wildform des Pfirsichs in China lange vor der 

Ankunft des Menschen.12 

 
7 αΧ ƛǘ Ŏŀƴƴƻǘ ōŜ ōŜƭƛŜǾŜŘΣ ǘƘŀǘ ǘƘŜ ƻǘƘŜǊ ŦǊǳƛǘǎ ƴŀƳŜŘ ǿƻǳƭŘ ƘŀǾŜ ōŜŜƴ ƎƛǾŜƴ ǇǊŜŦŜǊŜƴŎŜ ƻǾŜǊ ǘƘŜ ǇŜŀŎƘ ōȅ 
ŎƻƴǉǳŜǊƻǊǎ ƻǊ ǘǊŀǾŜƭŜǊǎ ŎŀǊǊȅƛƴƎ tŜǊǎƛŀƴ ƭǳȄǳǊƛŜǎ ǘƻ ǿŜǎǘǿŀǊŘ ŎƻǳƴǘǊƛŜǎΦ όΧύ ǎŜǾŜǊŀƭ IŜōǊŜǿ ŀƴŘ {ŀƴǎƪǊƛǘ 
peoples did not speak in sacred or vulgar writings of the peach as they did many times of the olive, quince, 
ƎǊŀǇŜ ƻǊ ǇƻƳŜƎǊŀƴŀǘŜά όIŜŘǊƛŎƪ et al. 1917: 3). 

8 Nach DALBY, ANDREW (2003): Food in the ancient World from A to Z. London. S. 252, geht diese Ansicht 
allerdings auf Athenaios zurück; in TheopƘǊŀǎǘǳǎ ²ŜǊƪ αbŀǘǳǊƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǊ DŜǿŅŎƘǎŜά ǎŜƛ ŘŜǊ tŦƛǊǎƛŎƘ ƭǘΦ 
Dalby nicht erwähnt. Für die Übersetzung von Kurt Sprengel (2 Bde., Altona 1822) stimmt dies. 

9 S. hierzu KÖNIG, MARGARETHE (2006: 146) mit Bezug auf Alexander d. Großen und den Pfeffer; SPENG-
LER, ROBERT N. (2019: 204) bestätigt in seinem Werk den Ursprung des Pfirsichs in China und seine Aus-
breitung nach Westen über Handelsrouten wie die Seidenstraßen, bestreitet jedoch die Rolle von Alexan-
der dem GroßeƴΥ α²ƘƛƭŜ !ƭŜȄŀƴŘŜǊ ǘƘŜ DǊŜŀǘ ƛǎ ƻŦǘŜƴ Ŏredited with introducing the peach to Europe 
ǘƘǊƻǳƎƘ Ƙƛǎ tŜǊǎƛŀƴ ŎƻƴǉǳŜǎǘǎΣ ǘƘƛǎ ƛǎ ƭƛƪŜƭȅ ŀ ŦŀƴŎƛŦǳƭ ǎǘƻǊȅΦά  

10 ZOHARY, DANIEL; HOPF, Maria; WEISS, EHUD (2012): Domestication of Plants in the Old World. The origin 
and spread of domesticated plants in Southwest Asia, Europe, and the Mediterranean Basin. 4th Edition. 
Oxford. 

11 ANTOLÍN, FERRAN; SCHIBLER, JÖRG; JACOMET, STEFANIE (2018): Domestikation der wichtigsten altweltli-
chen Kulturpflanzen. Vorlesungsskript. Basel. In: Skript_Domestikationsgeschichte_Komplett.pdf (unibas.ch), zuletzt 
abgerufen 22.01.2019. 

12 Frdl. Hinweis von Herrn Thomas Gerhards, Schriftführer des Vereins Moselweinbergpfirsich e.V., s.: 
https://www.scinexx.de/news/biowissen/forscher-entdecken-den-aeltesten-pfirsich-der-welt/  und https://www.nature.com/artic-

les/srep16794, zuletzt abgerufen 19.01.2021. 

https://ipna.duw.unibas.ch/fileadmin/user_upload/ipna_duw/PDF_s/AB_PDF/Skript_Domestikationsgeschichte_Komplett.pdf
https://www.scinexx.de/news/biowissen/forscher-entdecken-den-aeltesten-pfirsich-der-welt/
https://www.nature.com/articles/srep16794
https://www.nature.com/articles/srep16794
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All diesen Erkenntnissen schließt sich das Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum Rhein-

land-tŦŀƭȊ όƛƳ ²ŜƛǘŜǊŜƴΥ 5[wύ ŀƴ ǳƴŘ ŦǸƘǊǘ ŀǳǎΣ Řŀǎǎ αŘŀǎ DŜƴȊŜƴǘǊǳƳ ŘŜǎ tŦƛǊǎƛŎƘǎ όΧύ ƛƳ 

mittleren und nördlichen China (liegt). Dort werden schon 2200 v. Chr. verschiedene Sorten 

ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ .ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ ζ{ƛƴƎη ƎŜŦǸƘǊǘά ό5[w нлмсΥ мύΦ13 !ƭǎ DŜƴȊŜƴǘǊŜƴ ƎŜƭǘŜƴ αDŜōƛŜǘŜ Ƴƛǘ 

einem besonderen Formenreichtum an Früchten, welche eine Vielzahl an Erbanlagen bie-

ǘŜƴά ό{ŎƘŜǊƳŀǳƭ нллпΥ фύΦ14 

Ein weiterer indirekter Beleg für China als Ursprungsregion ist die feste Verankerung des 

Pfirsichs in der chinesischen Mythologie. Hedrick et al. (1917: 7 f.) weisen auf ein Gedicht 

im Shi-Jing hin, dem α.ǳŎƘ ŘŜǊ [ƛŜŘŜǊάΣ welches der Legende nach von Konfuzius im 5. Jh. 

v. Chr. zusammengestellt wurde. In ihm spielt der Pfirsichbaum eine zentrale Rolle: 

αDǊŀŎŜŦǳƭ ŀƴŘ ȅƻǳƴƎ ǘƘŜ ǇŜŀŎƘ-ǘǊŜŜ ǎǘŀƴŘǎ όΧύάΣ ǎƻ ŘƛŜ «ōŜǊǎŜǘȊǳƴƎ bei Hedrick et al.  

Auch Kajtna15 nennt den Pfirsich ein chinesisches Symbol der Unsterblichkeit (s. ebenso 

Hedrick et al. 1917: 7 f.). Kajtna bringt ihn in Zusammenhang mit αHsi Wang Mu, die ewig 

jugendliche Göttin des westlichen Himmels, (die) einen sagenhaften Pfirsichgarten (besaß), 

in dem der Legende nach zauberische Feste gefeiert wurden.ά  

Des Weiteren mag man die Bedeutung, die dem Pfirsich in China zukommt, auch daran 

ŜǊƳŜǎǎŜƴΣ Řŀǎǎ ƛƳ αtŦƛǊǎƛŎƘōƭǸǘŜƴǉǳŜƭƭάΣ ŜƛƴŜƳ ƭƛǘŜǊŀǊƛǎŎƘŜƴ ²ŜǊƪ ŘŜǎ 5ƛŎƘǘŜǊǎ ¢ŀƻ ¸ǳŀƴπ

ming aus dem 4. Jh. n. Chr., von einem Fischer berichtet wird, der auf einer Irrfahrt in ein 

Tal voller Pfirsichbäume (Abb. 6) gelangt, an dessen Ende er zu einem Berg kommt, dort 

ŜƛƴŜƴ ¢ǳƴƴŜƭ ŘǳǊŎƘǉǳŜǊǘ ǳƴŘ ŜƴŘƭƛŎƘ Ŝƛƴ [ŀƴŘ Ƴƛǘ αŜƛƴŜǊ ƛŘŜŀƭŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ŦŜǊƴŀō ŘŜǊ 

½ƛǾƛƭƛǎŀǘƛƻƴά ŜǊōƭƛŎƪǘΦ 16  

Das Motiv des pittoresken Pfirsichbaumtals wurde nach Zhang17 (2002: 96) in der 117. 

Szene des Yuan Ming Yuan-9ƴǎŜƳōƭŜǎΣ ŘŜƳ ƪŀƛǎŜǊƭƛŎƘŜƴ αtŀǊƪ ŘŜǊ ±ƻƭƭƪƻƳƳŜƴŜƴ YƭŀǊƘŜƛǘϦ 

in Beijing aufgegriffen.18  

 

 
13 DLR (Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum Rheinland-Pfalz) (2016): Roter Weinbergpfirsich. In: 

https://www.dlr.rlp.de/Internet/global/the-

men.nsf/2eca2af4a2290c7fc1256e8b005161c9/c4b7e3954d937fa9c1257035004d737a?OpenDocument, zuletzt abgerufen 
20.05.2020. 

14 SCHERMAUL, ERIKA (2004): Paradiesapfel und Pastorenbirne. Bilder und Geschichten von alten Obstsor-
ten. Ostfildern. 

15 KAJTNA, BERND o.J.: Bundesministerium Landwirtschaft, Regionen und Tourismus Österreich. In: 
https://www.bmlrt.gv.at/land/lebensmittel/trad-lebensmittel/obst/weingartenpfirsich.html (zuletzt angerufen 13.05.2020). 

16 S. hierzu: https://de.wikipedia.org/wiki/Pfirsich, zuletzt abgerufen 13.05.2020; s. auch Hedrick et al. 1917: 10. 
17 ZHANG, SHUANG (2002): Das Yuan Ming Yuan Ensemble. 5ŜǊ ƪŀƛǎŜǊƭƛŎƘŜ αtŀǊƪ ŘŜǊ ±ƻƭƭƪƻƳƳŜƴŜƴ YƭŀǊπ
ƘŜƛǘά ƛƴ .ŜƛƧƛƴƎ. Zeitschichtkarten als Instrument der Gartendenkmalpflege. Berlin. Diss. der Fakultät VII - 
Architektur, Umwelt, Gesellschaft der TU Berlin.  

18 Dieser Park, Teil der kaiserlichen Sommerresidenz aus dem 18. Jh., wurde im Boxeraufstand 1900 weitge-
hend zerstört. 

https://www.dlr.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/2eca2af4a2290c7fc1256e8b005161c9/c4b7e3954d937fa9c1257035004d737a?OpenDocument
https://www.dlr.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/2eca2af4a2290c7fc1256e8b005161c9/c4b7e3954d937fa9c1257035004d737a?OpenDocument
https://www.bmlrt.gv.at/land/lebensmittel/trad-lebensmittel/obst/weingartenpfirsich.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Pfirsich
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Abb. 6: ̧ ǳŀƴ aƛƴƎ ¸ǳŀƴΣ {ȊŜƴŜ ммтΣ tŦƛǊǎƛŎƘōƭǸǘŜƴǘŀƭά ǳƴŘ αIƛƳƳŜƭǎōƭƛŎƪ ŀǳǎ ŘŜǊ .ŜǊƎƘǀƘƭŜάΦ  
Szenenbild aus der Serie der Seidenmalereien von Shen Yuan und Tang Dai (1744).  
Quelle: Zhang 2002: 98. 

 
Genauere Informationen über die Zeit der Inkulturnahme und die nachfolgende Verbrei-

tung des Pfirsichs liegen weitgehend im Dunkeln. Da nach Antolin et al. (2018: 163) αōŜƛ 

den zentral- ǳƴŘ ƻǎǘŀǎƛŀǘƛǎŎƘŜƴ YǳƭǘǳǊƎŜƘǀƭȊŜƴ όΧύ ŜƛƴŜ ǾŜƎŜǘŀǘƛǾŜ ±ŜǊƳŜƘǊǳƴƎ ƪƻƳǇƭƛπ

zierter (ist), denn eine Vermehrung ist nur durch Pfropfen möglichάΣ ǿƛǊŘ ŘƛŜ ƎŜȊƛŜƭǘŜ 5ƻπ

mestikation vermutlich erst ab diesem Zeitpunkt möglich gewesen sein.19 Über Persien ge-

langte der Pfirsich im 1. Jahrtausend in den Mittelmeerraum (Zohary et al. 2012: 7) und 

spätestens mit Beginn der Zeitenwende in das römische Kaiserreich (Reinhardt, 1911: 111).  

In einem der beim Ausbruch des Vesuv 79 n. Chr. verschütteten Herrenhäuser in Her-

culaneum20 sind auf einem Wandgemälde im «Haus des Hirschen» Pfirsiche abgebildet 

(Abb. 7). Beyen21 stellt in seinem Buch über antike Stillleben (1928: 35) allerdings fest: 

α5ŀǎǎ ŘŜǊ tŦƛǊǎƛŎƘ ƛƴ tƻƳǇŜƧƛ ǎƻ ǿŜƴƛƎ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘ Ȋǳ ǎŜƛƴ ǎŎƘŜƛƴǘΣ ǾŜǊƎƭƛŎƘŜƴ Ƴƛǘ CŜƛƎŜƴΣ 

Aepfeln, Birnen u.s.w., braucht nicht wunder zu nehmen, denn wahrscheinlich ist er erst zu 

!ƴŦŀƴƎ ŘŜǊ YŀƛǎŜǊȊŜƛǘ ƛƴ LǘŀƭƛŜƴ ōŜƪŀƴƴǘ ƎŜǿƻǊŘŜƴΦά 

 
19 Griechen und Römer waren mit der Technik des Pfropfens vertraut. Die Kenntnis scheint jedoch sehr viel 

älter zu sein. Antolin et al. (2018: 164) verweisen u.a. auf einen Keilschrifttext aus Mari in Mesopotamien, 
der auf 1800 v. Chr. datiert, in dem es um den Import von Edelreisern geht. Auch in Homers Odyssee (also 
ca. 850-1200 vor v. Chr.) wird die Pfropftechnik erwähnt. Unter Hinweis auf eine weitere chinesische 
Quelle aus dem Jahr 1650 v. Chr. rechnen die Autoren ab dem ca. 3. Jahrtausend v. Chr. mit der Möglich-
keit einer gezielten Weiterverbreitung von Obstgehölzen durch Veredelungstechniken. 

20 Reinhardt nennt hier fälschlicherweise Pompeji.  
21 BEYEN, HENDRIK GERARD (1928): Über Stilleben aus Pompeji und Herculaneum. Haag. 
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Abb. 7: Stillleben mit Pfirsichen, Herculaneum, Haus der Hirsche. Archäologisches Museum 
Neapel. Quelle: Originalfoto von Carole Radatto, Creative Commons Attribution-ShareAlike22  

 

Dass Pfirsiche in römischer Kaiserzeit bekannt waren, geht auch aus ihrer Erwähnung beim 

römisch-antiken Landwirtschaftsautor Columelƭŀ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ ²ŜǊƪ α5Ŝ ǊŜ ǊǳǎǘƛŎŀά aus der 

ersten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. hervor.23 Ebenso wartet einige Zeit später Palladius im 4. Jh. 

n. Chr. mit gärtnerischen Hinweisen zum Pfirsich ŀǳŦΥ α!Ƴ ōŜǎǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ CǊǸŎƘǘŜ ŀƴ 

warmen Stellen, auf sandigem, feuchtem Boden. Wachsen die Bäume an kalten und windi-

gen Stellen, so gehen sie ein, wenn sie nicht vor Kälte und Wind geschützt werden. Im 

Herbst wird die Erde um die Bäume aufgehackt und sie werden mit ihren eigenen Blättern 

gedüngt. Um große Früchte zu bekommen, begießt man den Baum zur Blütezeit 3 Tage lang 

Ƴƛǘ ½ƛŜƎŜƴƳƛƭŎƘΦά 24 

Die Wege des Pfirsichs nach Norden dürften eng an die Ausdehnung des römischen Reiches 

und die Gründung dauerhafter Siedlungen geknüpft sein. In Deutschland sind Funde von 

Pfirsichsteinen aus einem Brunnenschacht des Römerkastells Saalburg mit einer Datierung 

um 120 n. Chr. bekannt, aber auch aus anderen Orten mit römischer Besiedlung wie Neuß, 

Mainz und Rottweil.25 Stika weist für das Gebiet des heutigen Baden-Württembergs auf 

Basis archäologischer Untersuchungen von Pflanzenresten aus römischer Zeit auf den 

 
22 https://www.ancient.eu/image/11311/peaches-fresco-herculaneum/ (zuletzt abgerufen 24.11.2020). 
23 COLUMELLA, LUCIUS IUNIUS, Übersetzung von Curtius, Michael Conrad (1769): Zwölf Bücher von der 

Landwirtschaft. Hamburg/Bremen. S. 420. In: https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs3/object/dis-

play/bsb10245140_00452.html?zoom=0.7000000000000002, Scan 452, zuletzt abgerufen 11.05.2020: α Χ und die Pfir-
sichen pflanzt man im Herbst vor dem kürzesten TageΦέ 

24 Zit. in Reinhardt (1911: 112). 
25 S. hierzu DLR Ländlicher Raum Mosel (http://www.moselweinbergpfirsich.de/herkunft.html, zuletzt abgerufen 

13.05.2020). 

https://www.ancient.eu/image/11311/peaches-fresco-herculaneum/
https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs3/object/display/bsb10245140_00452.html?zoom=0.7000000000000002
https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs3/object/display/bsb10245140_00452.html?zoom=0.7000000000000002
http://www.moselweinbergpfirsich.de/herkunft.html
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damaligen Anbau von z. .Φ tŦƛǊǎƛŎƘΣ tŦƭŀǳƳŜ ǳƴŘ ²ŀƭƴǳǎǎ ŀƭǎ αƘƻŎƘǎǘŜƘŜƴŘŜ CǊǳŎƘǘōŀǳƳπ

ƪǳƭǘǳǊŜƴά Ƙƛƴ ό{ǘƛƪŀ мффсΥ млрύΦ26  

Für das Moselgebiet stellt Dübner (2006: 37)27 ŦŜǎǘΣ Řŀǎǎ αProdukte mit leicht verderbli-

chem Charakter όΧύ von den Römern vor Ort angebaut werden (mussten), um die Truppen 

mit frischen, vitaminreichen Produkten zu versorgenά ǳƴŘ ǿŜƛǎǘ ŘŀǊŀǳŦ ƘƛƴΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ŘŀƳŀπ

lige Klima Temperaturen von +2° C über den heutigen Werten aufwies und z. B. an der Ter-

rassenmosel dem heutigen Klima der Poebene entsprach. Ähnlich stellt Albrecht fest (2014: 

158)28, wenn auch für rechtsrheinische Gebiete: αFür einheimische Anpflanzungen spricht 

auch die bekanntermaßen rasche Verderblichkeit der Früchte (gemeint ist der Pfirsich, 

Anm. d. Verf.). Dies lässt auf Grund des langen Transportweges einen Import als Frischobst 

aus dem römischen Mutterland unwahrscheinlich erscheinen.ά Clemens/Löhr konnten bei 

Ausgrabungen in Trier 1994/95 über αKirsch- und Pfirsischkerneά (sic!) berichten (1996: 

279).29 Auf diese Funde verweist auch König (1995: 75)30 und ergänzt in einem späteren 

!ǳŦǎŀǘȊΥ αLƴ ŘŜƴ ƴǳǊ ǳƴǿŜƛǘ ŜƴǘŦŜǊƴǘ ƭƛŜƎŜƴŘŜƴ [ƻƪŀƭƛǘŅǘŜƴ ²ƛǘǘƭƛŎƘ ǳƴŘ 5ŀƭƘŜƛƳκ[ǳȄŜƳπ

burg liegen BŜƭŜƎŜ Ǿƻƴ tŦƛǊǎƛŎƘ ǾƻǊά όYǀƴƛƎ нллсΥ 147).31 Auch Haßlinger und Zach (2019: 

106)32 beziehen sich im Katalog zur !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α²ŀǎ ŀǖŜƴ YŜƭǘŜƴ ǳƴŘ wǀƳŜǊά auf diese 

Quellen.  

Anders als bei Pflaumen und Kirschen handelt es sich beim Pfirsich jedoch um wenige Ein-

zelfunde. So ist es nach Stika33 auch nicht vollkommen auszuschließen, dass Pfirsiche zu-

sätzlich «importiert» wurden, z. B. als getrocknete Früchte, ein Herstellungsverfahren, dass 

u. a. bei Äpfeln seit Jahrhunderten z. B. von den Pommes Tapées aus Turquant an der Loire 

 
26 STIKA, HANS-PETER (1996): Römerzeitliche Pflanzenreste aus Baden-Württemberg. In: Landesdenkmal-

amt Baden-Württemberg (Hrsg.): Materialhefte zur Archäologie in Baden-Württemberg, Bd. 36. Stuttgart. 
In: https://www.academia.edu/2289735/R%C3%B6merzeitliche_Pflanzenreste_aus_Baden-W%C3%BCrttem-

berg_Beitr%C3%A4ge_zu_Landwirtschaft_Ern%C3%A4hrung_und_Umwelt_in_den_r%C3%B6mischen_Provinzen_Obergermanien_, 

zuletzt abgerufen 12.05.2020. Der Pfirsich wird hier als Anbauobst bezeichnet (Übersicht S. 107).  
27 DÜBNER, CHRISTIAN (2006): Der Rote Weinbergpfirsich der Terrassenmosel ς Die gegenwärtige und zu-

künftige Bedeutung für den Tourismus. Diplomarbeit Universität Trier, Fachbereich VI: Geographie/ Geo-
wissenschaften Angewandte Geographie/ Fremdenverkehrsgeographie. Trier (https://www.edoweb-rlp.de/re-

source/edoweb:5415616/data, zuletzt abgerufen 20.05.2020). 
28 ALBRECHT, NICOLE (2014): Römerzeitliche Brunnen und Brunnenfunde im rechtsrheinischen Obergerma-

nien und in Rätien. Diss. Universität Mannheim.  
29 CLEMENS, LUKAS; LÖHR, HARTWIG: Jahresbericht des Landesamtes für Denkmalpflege, Abteilung Archäo-

logische Denkmalpflege, Amt Trier, für den Stadtbereich Trier 1994 (mit einem Beitrag von Adolf Neyses). 
In: Trierer Zeitschrift 59, 1996. S. 257-286. Die Ausgrabungen beziehen sich auf den Standort Walrams-
neustraße/Pferdemarkt, ein Gebiet eines nacheiszeitlichen Moselarms, der nach Vermoorung in frührö-
mischer Zeit zu einem Teich aufgestaut wurde, in den Abzugsgräben mündeten, über die organisches Ma-
terial wie die genannten Pfirsichsteine eingetragen und konserviert wurde (S. 277-279). 

30 KÖNIG, MARGARETHE (1995): Mittelalterliche Obstfunde aus Trier. In: Rheinisches Landesmuseum Trier 
(Hrsg.): Aus der Arbeit des Rheinischen Landesmuseums Trier, Band 27. Funde und Ausgrabungen im Be-
zirk Trier. S. 71-76. 

31 KÖNIG, MARGARETHE (2006): Aspekte der römischen Ernährung in Trier und Umgebung. In: Kreisverwal-
tung Trier-Saarburg (Hrsg.): Jahrbuch Kreis Trier-Saarburg 2007. Trier. 

32 HASSLINGER, NADJA; ZACH, BARBARA (2019): Äpfel, Kirschen, Pflaumen und weitere neue Kulturpflanzen. 
Neu eingeführte und importierte Kulturpflanzen im Gebiet westlich des Rheins bis Lothringen. In: CORDIE, 
ROSEMARIE; HASSLINGER, NADJA; WIETHOLD, JULIAN; METZ, INRAP (Hrsg.):  Was aßen Kelten und Rö-
mer? Umwelt, Landwirtschaft und Ernährung westlich des Rheins. Begleitband zur Ausstellung im Archäo-
logiepark Belginum der Gemeinde Morbach, 12. Mai ς 3. November 2019. Morbach. S. 103-113. 

33 Hans-Peter Stika im Telefonat mit dem Verfasser am 30.10.2020. 

https://www.academia.edu/2289735/R%C3%B6merzeitliche_Pflanzenreste_aus_Baden-W%C3%BCrttemberg_Beitr%C3%A4ge_zu_Landwirtschaft_Ern%C3%A4hrung_und_Umwelt_in_den_r%C3%B6mischen_Provinzen_Obergermanien_
https://www.academia.edu/2289735/R%C3%B6merzeitliche_Pflanzenreste_aus_Baden-W%C3%BCrttemberg_Beitr%C3%A4ge_zu_Landwirtschaft_Ern%C3%A4hrung_und_Umwelt_in_den_r%C3%B6mischen_Provinzen_Obergermanien_
https://www.edoweb-rlp.de/resource/edoweb:5415616/data
https://www.edoweb-rlp.de/resource/edoweb:5415616/data
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bekannt ist. Nach Palladius lässt sich vor allem die Pfirsichsorte «duracinum» αŀǳŦ ǾŜǊǎŎƘƛŜπ

ŘŜƴŜ ²ŜƛǎŜ ŜƛƴŜ ½Ŝƛǘ ƭŀƴƎ ŀǳŦōŜǿŀƘǊŜƴά, ohne dass diese Konservierungsform von ihm 

allerdings näher beschrieben wird (s. hierzu Reinhardt 1911: 112).34 

 

2.2 Der Pfirsichanbau im Mittelalter und der frühen Neuzeit  

Eine frühmittelalterliche Quelle zum Pfirsich ƭƛŜŦŜǊǘ Řŀǎ α/ŀǇƛǘǳƭŀǊŜ ŘŜ Ǿƛƭƭƛǎά 35 aus der Herr-

schaftszeit Karls des Großen. Diese Domänenverordnung, die sich allerdings auf das ge-

samte Herrschaftsgebiet bezog, also auch auf klimatisch begünstigte Gebiete in Südfrank-

reich und Norditalien, wurde vermutlich ausgangs des 8. Jh. n. Chr. verfasst und sollte um-

fangreich die gesamte Organisation der Krongüter optimieren und landwirtschaftliche Er-

träge sichern. Im 70. Kapitel des Capitulare findet sich eine Auflistung von insgesamt 73 

Nutzpflanzen und 16 Obstbäumen, die je nach regionalen Gegebenheiten zum Anbau emp-

fohlen werden wie z. B. der Lorbeerbaum und der Feigenbaum. Als 80. Pflanze wird der 

αǇŜǊǎƛŎŀǊƛƻǎά ƎŜƴŀƴƴǘ (Abb. 8 sowie Abb. 9-10).  

  
Abb. 8: Pflanzenliste aus dem Capitulare de Villis (Pfeil vom Verf. eingefügt). Quelle: Wkipedia. 

 

 
34 GÜNTHER, MICHAEL; HARZER, UWE (1995): Aprikosen, Pfirsiche ς Anbau und Sorten. Staatliche Lehr- und 

Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau. Neustadter Hefte, Heft 83. Neu-
stadt/Weinstraße. Günther et al. (1995: 33) weisen auf Verfahren ƘƛƴΣ ōŜƛ ŘŜƴŜƴ ŘƛŜ CǊǸŎƘǘŜ αȊǳƳ ¢rock-
nen halbiert, entsteint, in ½ cm dicke Ringe geschnitten, in Salz- oder Zitronenwasser getaucht und der 
{ƻƴƴŜ ŀǳǎƎŜǎŜǘȊǘά ǿŜǊŘŜƴΦ 

35 RESS, JOHANN HEINRICH (1794): Des Kaisers Karls des Großen Capitulare de Villis : zum Belage seiner 
Stats- und Landwirthschaftskunde übersetzt und erläutert. Helmstädt (https://reader.digitale-sammlun-

gen.de/de/fs1/object/display/bsb10552273_00082.html?contextType=scan&contextSort=score%2Cdescen-

ding&contextRows=10&context=persischer, zuletzt abgerufen 26.09.2020). 

https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10552273_00005.html?contextType=scan&contextSort=score%2Cdescending&contextRows=10&context=persischer
https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10552273_00005.html?contextType=scan&contextSort=score%2Cdescending&contextRows=10&context=persischer
https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10552273_00082.html?contextType=scan&contextSort=score%2Cdescending&contextRows=10&context=persischer
https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10552273_00082.html?contextType=scan&contextSort=score%2Cdescending&contextRows=10&context=persischer
https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10552273_00082.html?contextType=scan&contextSort=score%2Cdescending&contextRows=10&context=persischer
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In allen genannten frühen Erwähnungen lassen sich die spezifischen Pflanzensorten nicht 

feststellen. Es bleibt letztlich unklar, ob es sich hierbei um Varietäten eines Weinberg-

pfirsichs handelt. 

 

  
Abb. 9-10: Deckblatt der Übersetzung von J. H. Reß, 1794 und Übersetzung der Pflanzenliste, S. 99. 

 

Bis ins Mittelalter wurden die Gartenkultur und damit der Obstbau vor allem von den Klös-

tern und durch die königlichen Mustergüter gefördert, wobei in erster Linie Äpfel und Bir-

nen sowie Pflaumen und Kirschen angebaut wurden. Im ausgehenden Mittelalter und der 

beginnenden Neuzeit hatte der «boumgarten» der mittelhochdeutschen Versepen, der als 

«locus amoenus» oft Ausgangspunkt von «aventiure» vielerlei Art war, in den Streuobst-

anlagen, welche Dörfer und kleine Landstädte umgaben, sein reales Gegenstück. Sie dien-

ten vorrangig dem Eigenbedarf der lokalen Bevölkerung.  

Die Bandbreite der Früchte, wie sie zur Zeit der römischen Herrschaft nördlich der Alpen 

anhand archäologischer Funde nachweisbar ist, wird allerdings erst wieder ab dem Hoch-

mittelalter erreicht.36 Im 16. Jahrhundert begann mit der Förderung durch die jeweiligen 

Landesherren in Deutschland der gezielte Anbau und die Veredelung von Obstbäumen. So 

berichtet Schermaul (Schermaul 2004: 14 ff.) über fürstliche Baumschulen in Württemberg, 

Baden, Brandenburg und Sachsen, aus denen beispielsweise Kurfürst August von Sachsen 

(1553-1586) auf seinem Kammergut Ostra/Dresden jährlich αbis zu 60.000 Obstbäumchen 

verkaufen konnteά ό{ŎƘŜǊƳŀǳƭ нллпΥ мпύΦ In Brandenburg bestimmte Kurfürst Friedrich Wil-

helm (1620-168уύΣ αŘŀǎǎ ōŜƛ ƧŜŘŜǊ 9ƘŜǎŎƘƭƛŜǖǳƴƎ Ǿƻƴ ŘŜƳ .ǊŀǳǘǇŀŀǊ ǎŜŎƘǎ hōǎǘōŅǳƳŜ Ȋǳ 

 
36 Hans-Peter Stika im Telefonat mit dem Verfasser am 30.10.2020. 
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ǇŦƭŀƴȊŜƴ ǎŜƛŜƴάΣ ǎƻ Řŀǎǎ ȊΦ B. aus dem Fischerdorf Werder/Havel sukzessive ein Obst- und 

Gartenbaudorf wurde (Schermaul 2004: 15).  

Allerdings dürfte in all diesen Fällen der Pfirsich im Vergleich zu anderen Obstsorten nur in 

einem geringen Maß und auch nur in klimatisch begünstigten Räumen kultiviert worden 

sein, wie es die wenigen Hinweise nahelegen.37 Dabei wird vielfach betont, dass dem Pfir-

sich die Weinberglagen hinsichtlich der Bodenbeschaffenheit besonders zusagen (Hertel 

Franz 1914: 4; Fiedler et al. 1968: 21).38 Günther und Harzer weisen allerdings darauf hin, 

Řŀǎǎ αǘǊƻŎƪŜƴŜ {ǘŜƛƭƘŅƴƎŜΣ ŘǳǊŎƘƭŅǎǎƛƎŜ YƛŜǎōǀŘŜƴ ǎƻǿƛŜ ǎǘŀǳŜƴŘŜ bŅǎǎŜ όΧύ ŀƭǎ {ǘŀƴŘƻǊǘ 

ǳƴƎŜŜƛƎƴŜǘά ǎeien (Günther et al. 1995: 29).39  

 

2.3 Zwei Welten: Tafelpfirsich und Bauernpfirsich 

Die Zucht von Tafelpfirsichsorten und ihr erwerbsmäßiger Anbau begann im 17. Jahrhun-

dert zunächst in Südfrankreich und breitete sich von dort ab der zweiten Hälfte des 19. Jh. 

in Deutschland aus (Günther et al. 1995: 27 f.; Fiedler et al. 1968: 12). Dübner berichtet mit 

Verweis auf Trenkle, dass diese Pfirsichbäume in der Pfalz Aufsehen erregten und teuer 

bezahlt wurden, so dass wegen der hohen Erlöse, die mit diesen Pfirsichen zu erzielen wa-

ren, die Winzer dazu übergingen, vorzugsweise ŘƛŜ ŀƭǎ αwƻǘŜǊ 9ƭƭŜǊǎǘŅǘǘŜǊ tŦƛǊǎƛŎƘά ōŜȊŜƛŎƘπ

nete Sorte anzupflanzen (Dübner 2006: 49).  

Durch die gezielte Veredelung von Obstbäumen und der Vertiefung der Kenntnisse im Rah-

men wissenschaftlicher Pomologie ab der Neuzeit entstanden im Laufe der letzten drei 

Jahrhunderte «zwei Pfirsichwelten» ς zum einen der Anbau von Tafelpfirsichen mit immer 

neuen Sorten, zum anderen die Nutzung der Weinbergpfirsiche durch die Winzer. So er-

wähnt Sickler40 ƛƳ фΦ .ŀƴŘ ǎŜƛƴŜǎ αǘŜǳǘǎŎƘŜƴ hōǎǘƎŅǊǘƴŜǊǎά Ǿƻƴ мтфуΣ Řŀǎǎ ȊǳƳ ŘŀƳŀƭƛƎŜƴ 

Zeitpunkt unter Pomologen die Zahl der angenommenen Pfirsichsorten stark schwankte. 

Während die Puristen lediglich ein gutes Dutzend Pfirsichsorten als unterscheidbare Varie-

täten ansahen, wurden von anderen Autoren bereits bis zu 70 Sorten genannt. Nach Sickler 

lagen die Unterschiede jedoch lediglich in Standorteinflüssen oder Veredelungsunterlagen: 

α9ǎ ǎŎƘŜƛƴǘ ŜƛƴŜ [ŜƛŘŜƴǎŎƘŀŦǘ ōŜȅ ŘŜƴ tƻƳƻƭƻƎŜƴ Ȋǳ ǎŜȅn, daß sie immer noch diese oder 

jene Sorten wollen entdeckt, oder noch eigentlicher erfunden ƘŀōŜƴά ό{ƛŎƪƭŜǊ мтфуΥ мур; 

Heraushebung im Original). Aber unzweifelhaft werden von ihm bei allen Schwierigkeiten, 

 
37 Hierbei wird vor allem der Pfirsichanbau in der Lössnitz/Radebeul 1575 erwähnt, so bei DÜBNER (2006: 

49) mit weiteren Verweisen auf TRENKLE (1939: 9) und HERTEL (1955: 8). Ebenso GÜNTHER et al. (1995: 
27) mit Angabe weiterer Anbaugebiete (Rheinhessen, Rheingau, Vorgebirge/Bonn, Naumburg, Heidel-
berg, Bühl/Oberrhein, Renchtal, Kaiserstuhl). Ähnlich auch WILLERDING (1984: 51), der außerdem eine 
zweite Einführung aus Südosten nach Gnesen und Posen annimmt. 

38 HERTEL, FRANZ (1914): Die wichtigsten Pfirsich-, Nektarinen-, Aprikosen- und Quittensorten (= Gartenbü-
cher Bd. 1496). Leipzig. Ebenso: FIEDLER, WALTER; UMHAUER, MANFRED (1968): Anbau des Pfirsichs und 
der Aprikose. Bücher für den Gartenfreund. VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag. Berlin. 

39 Peter Göbel, Vorsitzender des Vereins Moselweinbergpfirsich e.V., bestätigte im Gespräch mit dem Ver-
fasser (25.08.2020 in Ernst) die Einschätzung, dass Steillagen aufgrund der Trockenheit nur wenig geeig-
net seien.  

40 SICKLER, JOHANN VOLKMAR (1798): Der teutsche Obstgärtner oder gemeinnütziges Magazin des Obst-
baues in Teutschlands sämmtlichen Kreisen. Neunter Band. Weimar. 
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welche der Pfirsichanbau mit sich bringt, die gezüchteten Sorten und ihr großes geschmack-

liches Potenzial gegenüber dem einfachen «Rud Peesche» ƎŜǿǸǊŘƛƎǘΥ αbŀŎƘ ŘŜƳ DŜπ

schmack und Wohlgeruch der Früchte zu urtheilen, wäre keine Bildung der Pfirschbäume 

vortheilhafter, als solche zu freystehenden Hochstämmen und Kesselbäumen zu ziehen, 

wenigstens kommen alle an Mauergeländern gewachsene Früchte jenen an Güte niemals 

bey. Man darf gegen diesen Satz keinen Schluß von den gemeinen im Freyen gewachsenen 

Weinbergspfirschen machen; denn diese Art ist von Natur so wild und elend, daß ihr herber 

ǳƴǊŜƛŦŜǊ {ŀŦǘ ƎŀǊ ƪŜƛƴŜ ±ŜǊōŜǎǎŜǊǳƴƎ ŀƴƴŜƘƳŜƴ ƪŀƴƴά ό{ƛŎƪƭŜǊ мтфуΥ мфтύΦ  

Über die Ausbreitungswege letzterer in Deutschland ist nur wenig bekannt. Nach Günther 

ǿǳǊŘŜƴ αƛƴ ŘŜǊ ±ƻǊŘŜǊǇŦŀƭȊ όΧύ ǎŎƘƻƴ ƛƳ мсΦ ǳƴŘ мтΦ WŀƘǊƘΦ tŦƛǊǎƛŎƘōŅǳƳŜΣ ƳŜƛǎǘ ƪƭŜƛƴŦǊǸŎƘπ

tige Pfirsichsämlinge (Weinbergspfirsiche), gezogen" (Günther et al. 1995: 28). Ein Hinweis 

in der Rhein-Zeitung von 2003, dass der Weinbergpfirsich bereits ab dem 10. oder 12. Jh. 

an der Mosel angebaut worden sei, lässt sich dagegen nicht belegen.41  

In der ca. 200 Pfirsichsorten umfassenden Obstsortendatenbank42, welche sich auf die Aus-

wertung historischer Werke von mehr als 40 Pomologen des 18.-20. Jh. stützt, wird der 

Rote Weinbergpfirsich nicht erwähnt, was aber mit Scholz43 vermutlich daran liegt, dass er 

sich αƛƳ ²ƛƴŘschatten der seit der Frühen Neuzeit mit großer Akribie und Sorgfalt betrie-

ōŜƴŜƴ hōǎǘōŀǳƳȊǳŎƘǘά befindetΣ ƛƴ ŘŜǊ ŘƛŜ tƻƳƻƭƻƎŜƴ αǸōŜǊ den bäuerlichen, primitiven 

WeinbergǇŦƛǊǎƛŎƘ όǎŎƘƛƳǇŦǘŜƴύά ό{ŎƘƻƭȊ нлмнΥ фύΦ Doch auch für ihn ergeben sich immer 

wieder beachtenswerte Nischen, wie sich aktuell vor allem an der Mosel zeigt.  

Selbst wenn einige ältere Pfirsichsorten44 ǿƛŜ ŘŜǊ αwƻǘƘŜ CǊǸƘǇŦƛǊǎŎƘάΣ ŘƛŜ αwƻǘƘŜ aŀƎŘŀπ

ƭŜƴŜάΣ ŘŜǊ α{ǇŅǘŜ tǳǊǇǳǊǇŦƛǊǎŎƘά ƻŘŜǊ ƴŜǳŜǊŜ {ƻǊǘŜƴ όwƻǘŜǊ 9ƭƭŜǊǎǘŅŘǘŜǊΣ wŜŘ ²ƛƴƎΣ wŜŘ 

Top, Red Robin, Red Haven, Roter Härtling u.a.m.) das «Rot» im Namen tragen, so sind sie 

nicht mit dem Roten Weinbergpfirsich von der Mosel vergleichbar. Dieser besteht in der an 

der Mittelmosel in den 2000er Jahren angepflanzten Sorte im Wesentlichen aus dem Typ 

Dhein.45  

 
41 ohne Verfasser (2003):  Für den Pfirsich stark gemacht ς In: Rhein-Zeitung, Ausgabe Mittelmosel vom 

28.03.2003, S. 15.  
42 Obstsortendatenbank der Ortsgruppe Lemgo im BUND NW e.V. (http://www.obstsortendatenbank.de/in-

dex.php?id1=gal_view&id2=sorten&img=&osi=0&osw=x&page=artic-

les/list_view.php&sel=2&show_ctr=0&show_id=0&show_nam=1&show_num=0&show_syn=1&tn=0&typ=aprpfi, zuletzt abge-
rufen 11.09.2020). Die Datenbank berücksichtigt u. a. auch die Werke von Diel, Sickler, Lucas und Gau-
cher. 

43 SCHOLZ, INGEBORG (2012): Der Rote Weinbergpfirsich. Herkunft, Kultur, Rezepte. Wintrich. 
44 KRÜNITZ, JOHANN GEORG (1809): Oekonomische Enzyclopädie oder allgemeines System der Staats- Stadt- 

Haus- und Landwirthschaft, in alphabetischer Ordnung. Bände 1-нпнΦ .ŀƴŘ мммΣ {Φ нор ŦŦΦ {ǘƛŎƘǿƻǊǘ αtŦƛǊπ
ǎƛŎƘōŀǳƳάΦ .ŜǊƭƛƴ όҐ 5ƛƎƛǘŀƭƛǎƛŜǊǳngsprojekt der Universitätsbibliothek Trier, in: http://www.kruenitz1.uni-
trier.de/, zuletzt abgerufen 12.09.2020). Siehe auch die oben erwähnte Obstsortendatenbank Lemgo im 
BUND NW e.V. 

45 SCHIERENBECK, JOHANN (2005): Roter Weinbergpfirsich ς Pflanzenbauliche Erkenntnisse und Erforder-
nisse. In: Tagungsband Fachtagung Roter Weinbergpfirsich, 23.11.2005 Ernst. S. 37 (= https://www.edo-
web-rlp.de/resource/edoweb:7001206/data, zuletzt abgerufen 28.09.2020). 

http://www.obstsortendatenbank.de/index.php?id1=gal_view&id2=sorten&img=&osi=0&osw=x&page=articles/list_view.php&sel=2&show_ctr=0&show_id=0&show_nam=1&show_num=0&show_syn=1&tn=0&typ=aprpfi
http://www.obstsortendatenbank.de/index.php?id1=gal_view&id2=sorten&img=&osi=0&osw=x&page=articles/list_view.php&sel=2&show_ctr=0&show_id=0&show_nam=1&show_num=0&show_syn=1&tn=0&typ=aprpfi
http://www.obstsortendatenbank.de/index.php?id1=gal_view&id2=sorten&img=&osi=0&osw=x&page=articles/list_view.php&sel=2&show_ctr=0&show_id=0&show_nam=1&show_num=0&show_syn=1&tn=0&typ=aprpfi
http://www.kruenitz1.uni-trier.de/
http://www.kruenitz1.uni-trier.de/
https://www.edoweb-rlp.de/resource/edoweb:7001206/data
https://www.edoweb-rlp.de/resource/edoweb:7001206/data
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Diese Verarbeitungsfrucht ist aromatisch und besitzt eine wollige Schale. Optisch kommen 

ihm am ehesten nƻŎƘ ŘŜǊ αDŜǿǀƘƴƭƛŎƘŜ .ƭǳǘǇŦƛǊǎƛŎƘά ό{ŀƴƎǳƛƴƻƭŜύ46 und ŘŜǊ αtşŎƘŜ ŘŜ 

±ƛƎƴŜά 47 nahe, bei denen es sich vermutlich ebenfalls um Abarten von Wildpfirsichen han-

delt48, die sich aber vom Roten Weinbergpfirsich an der Mosel genetisch und durch weitere 

Merkmalsausprägungen wie Großfrüchtigkeit und Frühreife unterscheiden.49  

 

  

Abb. 11: Rote Weinbergpfirsiche. Quelle: DLR Rheinpfalz 2016, S. 3. 

 

LƳ DŜƎŜƴǎŀǘȊ ȊǳǊ ±ŜǊŜŘŜƭǳƴƎ ōǊƛƴƎǘ ŘƛŜ ±ŜǊƳŜƘǊǳƴƎ ŘǳǊŎƘ {ŅƳƭƛƴƎŜ ǎŜƭǘŜƴ αŘƛŜ ƴŅƘƳƭƛπ

chen Sorten wieder: gewöhnƭƛŎƘ ŜǊƘŅƭǘ Ƴŀƴ ŘŀŘǳǊŎƘ ƴǳǊ ±ŀǊƛŜǘŅǘŜƴ Ǿƻƴ ƎŜǊƛƴƎŜǊŜǊ DǸǘŜά 

(Krünitz 1809: Bd. 111, S. 257). Um daher für z. B. größere Anbauprojekte genidentische 

Pflanzen zu erhalten, die bestimmte Qualitätsstandards wie eine weitgehend stabile Rot-

früchtigkeit erfüllen, wird die Vermehrung durch Veredelung selektierter Bestträger mit 

entsprechenden Hochleistungsunterlagen (oft Pflaume) als gängige Methode praktiziert. 

Ob Weinbergpfirsichbäume, die nicht durch Veredelung, sondern durch Steine vermehrt 

werden, ein höheres Alter erreichen, scheint unklar. Für die Langlebigkeit und die Tragfä-

higkeit scheinen insbesondere Standort und Pflege (Baumschnitt, Düngung, Freihalten der 

Baumscheibe) wichtig.50  

 
46 LUCAS, EDUARD; OBERDIECK, JOHANN GEORG CONRAD (1875): Illustriertes Handbuch der Obstkunde. 

Sechster Band: Steinobst. Stuttgart. Seite 519 f. 
47 Mdl. Auskunft Herr Ries, Gräb GbR Gehölze und Obstbau, Kettig, am 10.09.2020.  
48 Mdl. Auskunft Herr Hildendegen, DLR, Standort Oppenheim am 15.09.2020. 
49 Mdl. Auskunft Herr Lorenz, DLR (KOGA Rheinbach) am 20.11.2020; s. auch Krünitz (1809): Oekonomische 

Enzyclopädie. Bd. 111. S. 252 f., Sortenbeschreibung Nr. 39. In ihr wird der Blutpfirsich wie folgt beschrie-
ōŜƴΥ α5ŜǊ .ŀǳƳ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƎǊƻǖΣ ŀōŜǊ ǎŜƘǊ ǘǊŀƎōŀǊΣ ŘŀƘŜǊ ŜǊ ƘŅǳŦƛƎ ƛƴ ²ŜƛƴōŜǊƎŜƴ ŀƴƎŜǘǊƻŦŦŜƴ ǿƛǊŘΦ {ŜƛƴŜ 
Sommerschosse sind schwach, auf der Sonnenseite dunkelroth, auf der entgegen gesetzten aber grüngelb. 
Die Blätter sind fein gezähnt und werden im Herbste roth. Die Frucht ist ziemlich rund, mit einer tiefen 
Furche versehen; die Haut zart, dicht mit Wolle besetzt von Farbe braunroth, bald heller, bald dunkeler. 
Das Fleisch ist zart, voll Saft, blutroth und schmeckt etwas bitterlich. Sie wird am liebsten zu Compots ge-
ōǊŀǳŎƘǘΣ ǳƴŘ ǊŜƛŦǘ ƛƳ hŎǘƻōŜǊά. 

50 Mdl. Auskunft Herr Dr. Lorenz, DLR (KOGA Rheinbach) am 20.11.2020. 



 

 17 

Ein solches Projekt wurde in den Jahren 2000 - 2005 mit dem «gemeinen» Bauernpfirsich, 

dem traditionsreichen «Rud Peesche» an der Terrassenmosel durchgeführt, wo sich heute 

das Zentrum des Roten Weinbergpfirsichs in Deutschland etabliert hat.  

 

2.4 Pfirsichanbau heute 

Um 1900 gab es im Gebiet des Deutschen Reiches zwei Millionen Pfirsichbäume, die meis-

ten davon in Gärten oder als Streuobst (Hertel Fritz 1955: 8). Der Anbau wurde bis 1934 

auf drei Millionen Pfirsichbäume gesteigert. Nach dem Zweiten Weltkrieg reduzierte sich 

der Pfirsichanbau. Wies die Baumobstvollerhebung 1951 noch einen Bestand von 4,3 Mio. 

Pfirsichbäumen aus (ertragsfähige und nicht ertragsfähige), so entsprach dies bei insge-

samt 121 Mio. Obstbäumen 3,6 %. Bis 1965 war dieser Bestand an Pfirsichbäumen auf 3,5 

Mio. geschrumpft, während der gesamte Obstbaumbestand in gleicher Zeit um ca. 1 Mio. 

Bäume auf 122 Mio. wuchs.51  

Im Jahr 2005 betrug der Pfirsichbaumbestand ς nun allerdings ausschließlich im gewerbli-

chen Anbau ς lediglich noch 66.000 Bäume (Dübner 2006: 51).52  Da die Pfirsichanbaufläche 

zwischen 2005 bis zur Baumobstanbauerhebung 2017 mit 112 ha stabil geblieben ist, kann 

eine ähnlich hohe Anzahl Bäume im Jahr 2017 vermutet werden. Darunter weist Baden-

Württemberg mit 49 ha die größte Fläche in Deutschland aus, Rheinland-Pfalz kommt auf 

30 ha, NRW und Bayern auf je 6-7 ha. 

  
Abb. 12-13: Anzahl Pfirsichbäume 1951-2017 und ihre Anbaufläche 1972-2017 in Deutschland.  
Quelle: Statistisches Bundesamt 

 

 
51 Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (1952):  Wirtschaft und Statistik. 4. Jahrgang N. F., Heft 1. Wiesbaden.  

S. 23 und Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (1965): Land-Und Forstwirtschaft, Fischerei, Fachserie B, Reihe 
2, Gartenbau und Weinwirtschaft, Sonderbeitrag Obstbaumzählung 1965 (Endgültige Ergebnisse).  
S. 7 u. 30-33. 

52 Aufgrund mehrfacher methodisch-statistischer Änderungen bei den Baumobsterhebungen sind die Verän-
derungen nur schwer nachzuvollziehen. So wurden die Pfirsichbäume 2007 und 2012 und ebenso 2017 in 
Rheinland-Pfalz nicht gezählt. Dazu wurden die statistischen Abschneidegrenzen mehrfach angehoben; seit 
2012 betragen sie 0,5 ha, womit Klein- und Kleinstbetriebe von der Auskunftspflicht befreit wurden. Ferner 
ǿŜǊŘŜƴ ƘŜǳǘŜ ƴǳǊ ƴƻŎƘ .ŀǳƳōŜǎǘŅƴŘŜ ƎŜȊŅƘƭǘΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ αŀǳŦ ŘƛŜ ŦǸǊ ŘƛŜ aŀǊktproduktion relevanten Flä-
ŎƘŜƴ ōŜȊƛŜƘŜƴά όIŀǳǎŎƘƛƭŘ нлмуΥ молύΦ IƛŜǊȊǳ ȊŅƘƭǘ ŘŜǊ tŦƛǊǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘΣ ǎƻ Řŀǎǎ heute lediglich die Anbauflä-
chen als Maßzahl zur Verfügung stehen, dagegen kann die Zahl der Bäume nur geschätzt werden. 


